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haben. 


Donnerſtag, den 2. Jan 


Das „Danziger Dampfboot“ eiſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſtage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


8 
IN Nam 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


pro Quartal 1 Thlr. 5 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 


Les „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Bern, Dienſtag 31. Dezember. 
Das franzöſiſche Gouvernement hat dem Bundesrathe 
dahin geantwortet, daß es von ſeinem Standpunkte 
keine Gebietsverletzung im Dappenthale zugeſtehen, 
daher auch keine Geuugthuung leiſten könne. 

— Der öſterreichiſche Geſandte hat dem Bundes⸗ 
rathe die Note an das Kabinet von Waſhington mit⸗ 
getheilt, in welcher die Auslieferung der Gefangenen 
empfohlen wird. 

Paris, 31. December. 

Die „Patrie“ meint, die neueſten Nachrichten aus Amerika 
erlaubten nicht mehr auf eine friedliche Löſung des Con⸗ 
flictes zwiſchen der Union und England zu boffen. 
Wenn England, fährt fie dann fort, allein die füd⸗ 
liche Conföderation anerkenne, ſo würde es dadurch 
gewiſſermaßen ein Protektorat ausüben. Frankreich 
könne einen derartigen überwiegenden Einfluß nicht 
geſtatten und müſſe daher ebenfalls die ſüdliche Con⸗ 
föderation anerkennen. 


Paris, Mittwoch 1. Januar, Nachmittags. 


Bei dem heute in den Tuilerieen ſtattgehabten Em⸗ 
fange des diplomatiſchen Corps dankte der Kaiſer 


ür deſſen Wünſche; das verſloſſene Jahr ſei durch 


Ereigniffe. bezeichnet, die mehrere Staaten erſchüttert 
und große Trauer über fürſtliche Familien gebracht 

— Der Raifer ſpricht den Wunſch aus, daß das 
begonnene Jahr ſowohl für das Glück der Völker, 


. wie der Familien der Souveräne ein günſtigeres ſein möge. 


. London, ea: 
Die neueſte Poſt aus Wew-P)orf vom 0. v. M. 
meldet. Bei der Ankunft der „Elropa“ in Halifax 
am 15. d. Mts. übernahm der engliſche Steamer 


„Rinaldo“ ſofort die Depeſchen und begab ſich mit 


ihnen zu dem nordamerikaniſchen Geſchwader, wäh⸗ 


reed die Poſt von der „Europa“ weiter befördert und 


am 18. in New⸗Hork ausgegeben wurde. Hier hatte 


ſich die Volksaufregung durch die Nachrichten von den 


kriegeriſchen Vorbereitungen in England ſehr geſtei⸗ 
gert. Nach Bekanntwerden der mit den Dampfern 
„Europa“ und „Jura“ eingetroffenen Nachrichten 
ſcheint die öffentliche Meinung einer Reſtituirung 
Maſons und Slidells nicht mehr ſo ſtrikt entgegen zu 
kr und es hat ſich die Anſicht feſtgeſetzt, daß die 

undesregierung über dieſe Frage nicht in einen 
Krieg gehen werde und daß, wenn die Forderungen 
Englands betreffs der Auslieferung Maſons und Sli⸗ 
dells in einem gemäßigten Ton formulirt ſeien, die 
Regierung darin willigen werde. Die Sprache der 
Journale iſt eine gemäßigtere. 

— Man hat bemerkt, daß bei dem letzten Empfang 
Lincoln's die Geſandten Englands, Frankreichs und 
Preußens nicht anweſend waren. 

— . der Repräſentanten hat die An⸗ 
nahme einer Reſolution verweigert, durch welche ſie 
ſich verpflichten ſollte das Benehmen des Kapitain 
Wilkes zu unterſtützen, ohne zuvor dieſe Reſolution 
dem Comitee für die auswärtigen Angelegenheiten 
überwieſen zu haben. 

— Der Staatsſecretair des Schatzes Chaſe hat in 
einem Meeting der Banquiers die Anſicht ausgedrückt, 
daß im Laufe des Januar die militairiſchen und ma⸗ 


ritimen Operationen der Union im Süden ein ent⸗ 


ſcheidendes Reſultat liefern würden und daß die ſchwe⸗ 


Sklavenſtaates in die Union eine ee 


zufriedenheit erregt haben. Man hat beim Kon 
angefragt, auf weſſen Befehl dieſe Proklamation ver⸗ 
offentlicht worden ſei. — Die Repräſentantenkammer 
zum Bau von Kanonen⸗ 


bende Differenz mit England einer friedlichen Löſung 


welche ſie ohne Zweifel finden werde, fähig ſei. 


— Der Dampfer „Afrika“ war bis dieſen Morgen 
Ein Courier 
it⸗ 
Die letzten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen ſind am Morgen des 20. d. M. 
hier eingetroffen und melden, daß Lord Lyons feine 
Depeſchen der Bundesregierung noch nicht offiziell 


in New⸗York zurückgehalten worden. 
des engliſchen Gouvernements kam am 10. um 
ternacht in Waſhington an. 


übergeben habe. 


— Aus Canada wird gemeldet, daß das dortige 
Gouvernement, von der öffentlichen Meinung kräftig 


4 Big den Befehl ertheilt habe, daß das 62. und 


63. 


großen Brande beſtätigt. 


General Phelps hat nach der 


Kommando von der Idee geleitet werde, daß die 
Annabnee der Konſtitution erfolgte Aufnahme 


* 


He 


Konſtitution involvire. Nach einem G 
dieſe Proklamation auf der Bundesflotte 


hat eine Million Dollars 
booten votirt. a NE 
Petersburg, Dienſtag 31. Dezember. 


General Potapoff, bisher Oberpolizeimeiſter in Moskau, 
des, ichnung entlaſſenen Grafen 
Schuwaloff definitiv zum Chef der dritten Sektion des 


iſt an Stelle des mit. 


kaiſerlichen Kabinets ernannt worden. 


Brüſſel, Dienſtag, 31. December, 


Die „Independance“ ſchreibt heute: „Falls nicht im 
Drange der Ereigniſſe unvorhergeſehene Hinderniſſe 


dazwiſchentreten, will das franzöſiſche Cabinet neue 
Vorſtellungen zur Verhinderung des Krieges nach 
Waſhington abſenden. (H. N.) 


Unſere Hoffnung. 

Wer von uns hätte das neue Jahr beginnen 
können, ohne von dem Ernſt des Gedankens ergriffen 
zu werden, der ſtets der Begleiter von großer Bege⸗ 
benheit ſein muß! — Es iſt unter allen Umſtänden 
ein bedeutungs⸗ und ereignißvolles Jahr, das wir 
begonnen haben. Wohin wir auch den Blick richten 


mögen: überall ſehen wir an dem politiſchen Himmel 
ſich Wolken aufthürmen, überall eine Gährung unter 


den Völkern des Erdballs, ein Drängen und Treiben 
nach einem dunklen Ziele. Ein ſolcher Zuſtand kaun 
nicht ohne Folgen ſein, ihm muß die Geburt einer 
neuen Zeit folgen. Wäre dies nicht der Fall; ſo 
würde unſere Zukunft von einer ſchweren Krankheit 
ergriffen werden; ſie würde in ein allgemeines Leiden 
ausarten, das dem eines Wahnſinnigen gleicht, der in 
ſeinen traurigen Zuſtand verfallen, weil ein Lab 
Gedanke bei ihm in der Geburt erſtickt iſt. Es ft 
unſere Pflicht, mit dahin zu wirken, daß ſich aus der 
allgemeinen Gährung kein chaotiſcher Zuſtand erzeuge, 
daß wir bei Zeiten uns rüſten, um in der Stunde 
der Gefahr kampfestüchtig auf dem Platze zu ſein. 
Unmöglich iſt es, die große Bewegung von ſich ab⸗ 
zuwehren; auch unſer Vaterland Preußen, obwohl es 
jetzt noch die friedlichſten Beziehungen zu den verſchie⸗ 


ER 
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tent von Halifax nach Canada gehen ſollen. 
— Aus Charleſton wird die Nachricht von dem 
Ein großer Theil, der. 
Stadt und die bedeutendſten öffentlichen Gebäude find | 
zerſtört. — Zwei Regimenter Bundestruppen find | 
auf der Juſel Ship Island ausgeſchifft worden. Der 

ae eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, in weſcher erklärt wird, daß fein 


denen Mächten hat, wird von derſelben ergriffen 


Kampf zu behaupten. 


lande nöthiger ſein, als innere Einheit, das 
Einvernehmen zwiſchen König und Volk p! 5 
Wir dürfen und können es uns nicht verhehlen, 
daß dieſes Einverſtändniß leider vor Kurzem eiiva 
getrübt worden iſt. Hat man doch ſogar einen völlige 
Bruch zwiſchen der Regierung und der Volksverſr 
tung in Preußen befürchtet. Mag nun auch dit 
Furcht nicht in den realen Verhältniſſen ſelbſt begrüimd 
und mag ſie immerhin zum großen Theil ein P bodukt 
der in bewegten Zeiten nur zu geſchäftigen Phanlaſie 
geweſen fein; fo ſteht doch ſo viel ſeſt, daß fü 
ſehr erheblicher Gegenſatz zwiſchen 1 


ei) Seit 
gen auf 
große Un ven 


reſſe 


e für fi 
aufbieten werde, um eon 
nützt der beſte Wille der Regierung, wenn 5 au 
mer den Abgeordneten ſich die Neigung für ei 
Verſtändigung kundgiebt, wenn vielmehr deren Luft, 
Oppoſition durch die Nachgiebigkeit jener wächſt ı 
ſie keine der mitgebrachten Meinungen aufgeben? 


lles 5 
10 


daß das Abgeordnetenhaus nur vom Geiſt der Oppo⸗ 
ſition beherrſcht werden wird und daß eine bedeutende 
Zahl ſeiner Mitglieder keiner Sinnesänderung fi 
ſein ſollte. Allerdings wird ſich unter den ne 
wählten Abgeordneten auch hin und wieder ein Heiß⸗ 
ſporn befinden, der feine Theorie für unantaftbare 
Wahrheit hält und ſie auf Leben und Tod zu ver⸗ 
theidigen ſucht; aber er wird ſeine Gegner finden 
und Gelegenheit haben, ſich abzukühlen. Ueberdies 
7 5 ſich unter den Gewählten ſo viele Männer 


Treue für König und Vaterland, daß fie beim kräf⸗ 1 
tigen Zuſammenhalten wohl im Stande ſein werden, 
der Fluth unzeitiger Oppoſitionsgelüſte einen Damm 
entgegen zu ſetzen. So dürfen wir uns denn auch 
wohl der Hoffnung hingeben, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung her⸗ 


das Dringendſte wünſchen, weil ihr Ausbleiben leicht 
mit den unglücklichſten Folgen für das Vaterland 
verbunden ſein könnte. Denn innerer Zwieſpalt 
ſchwächt die Kraft eines Volkes entſetzlich, lockt die 
Beuteluſtigen herbei und giebt der Schadenfreude 
hämiſcher Seelen Raum. Doch fort mit kraurigen 
Bildern, fort mit Zweifeln! Unſere Hoffnung iſt und 
bleibt, daß es in unſerem Vaterlande nicht zu dem 
unheilvollen Bruch zwiſchen König und Volk kommen 
werde, den viele gefürchtet. Unſere Hoffnung hat vor 
Allem n in der 75 oe 1 
ür fein Volk im Herzen trägt, fie hat a 5 

Bra in den Hege drs kene Belkes, Wees 
weiß, wie ſegensvoll der Genius der Hohenzollern 


* 


werden und gezwungen ſein, ſeine Stellung durch den 


Was kann unter ſolchen Umſtänden unſerem Vater⸗ Br 


innigfte 


Wir können uns nicht zu der Annahme bequemen, % 


von Erfahrung, weiſer Mäßigung und bewährter 


4 
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beigeführt werden wird. Jeder Patriot muß fie auf | 


vie ſchwerſten Zeiten zum Siege und Ruhm 
ihrt. Mit dieſer unſerer Hoffnung im Herzen 
wir auf die ſchwarzen Wolken, welche 
politiſchen Himmel aufthürmen. Preu⸗ 
bei der gehörigen inneren Einheit allem 
Zwieſpalt kräftig entgegen treten und feine 
elthiſtoriſche Miſſion erfüllen. 


Run dſcha u. 


Berlin, 1. Januar. 
Morgen am 2. Januar als am TodestageFriedrich 
Wilhelms IV. findet bei J. M. der Königin⸗Wittwe 
in Sansſouci ein Trauergottesdienſt ſtatt, dem 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin, jo wie 
das ganze Königliche Haus, ſonſt aber nur die nächſten 


Diener des hochſeligen Königs beiwohnen werden. 


ſtattfinden. 

— Die preußische Regierung hat ſich der „Allg. 
Pr. Ztg.“ zufolge wegen der an Bord des engliſchen 
Packetboots „Trent“ erfolgten Verhaftung der Her⸗ 
ren Maſon und Slidell ebenfalls in Waſhington ge⸗ 
gen das Verfahren des amerikaniſchen Kreuzers aus⸗ 
geſprochen. — Eine Korreſpondenz der „K. Ztg.“ 
bemerkt zu dieſer Nachricht: In der politiſchen Welt 
wurde verſichert, Preußen habe im Beginn des Strei- 
tes auch in London zur Mäßigung, ſo weit ſie mit 
Englands Ehre zuläſſig, gerathen, und man war zu 
glauben geneigt, daß dieſe freundſchaftlichen Rath⸗ 
ſchläge nicht ohne Einfluß auf die Inſtruktionen ge⸗ 
weſen ſind, welche Lord Lyons neben dem Ultima⸗ 
tum in Bezug auf die Form ſeiner Reclamationen 
zugegangen find. — Die von Dänemark in Schles⸗ 
wig getroffenen Vorkehrungen erregen je mehr und 
mehr die Aufmerkſamkeit. Es ſieht wirklich danach 
aus, als wolle das Kopenhagener Kabinet die Un⸗ 
ſicherheit der allgemeinen Lage für neue übermüthige 
Kundgebungen verwerthen. 

— Die „Stern⸗Zeitung“ widerlegt eine Münchener 
„Moniteur“⸗Correſpondenz, welche ſich für die Heil- 
ſamkeit einer europäiſchen Intervention in dem deutſch⸗ 
bdaniſchen Conflikt ausgeſprochen hatte, und erinnert, 
daß dieſe Frage, als eine deutſche, den Entſcheidungen 
der competenten Organe vorbehalten bleiben müſſe. 
Was die franzöſiſchen Bemerkungen über däniſche 
Rüſtungen betreffe, jo gehen dieſe zunächſt Dänemark 
an., Uebrigens ſeien es nicht allein die Verwicklungen 
des Nordens, welche die allgemeine Ruhe Europa's 
erden — 

LT HGeſtern wurde die Schwurgerichts⸗Verhandlung 
gegen den Arbeitsmann Klein wegen Ermordung des 
Gefangenen-Aufſehers Groß in der Stadtpoigtei be⸗ 
endet. Obſchon der früher geſtändige Angeklagte hart- 
niäckig läugnete und die Thäterſchaft auf einen andern 


Aufſeher zu ſchieben ſuchte, fo ergab die Verhandlung 
och die klaren Beweiſe ſeiner Schuld, und die Ge⸗ 
ſchworenen erklärten In nach nur kurzer Berathung für 

ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte auf Loves. 
— Aus Coblenz ſchreibt man der „Karlsruher 
Zeitung: „Alles deutet darauf hin, daß mit Eintritt 
des nächſten Frühjahrs die mehrgedachten Verbeſſe⸗ 
rungen an den rheiniſchen Feſtungen in Angriff 
genommen werden ſollen, wie dies auch in Frankreich 
zu Lille und Maubeuge bereits ſtattfindet. Nament⸗ 
lich werden außer uuſerer Feſtung auch Köln und 
Luxemburg in Angriff genommen werden. Von der 
2 beabſichtigten Schleifung von Saarlouis hat die 
* Regierung vorläufig wieder Abſtand genommen und 
ſoll dagegen den Plan gefaßt haben, die von Höhen 
umgebene Stadt Trier in großartiger Weiſe zu be⸗ 

Hier iſt der Bau zweier ſtarken vorgeſcho⸗ 
Werke und einiger kleineren Redouten für 


benen 
unerläßlich erachtet worden.“ 
Hannover, 29. Dec. Unſere Blätter wünſchen, 
daß kein Ausſchuß für ein Marſchner-Denkmal 
ohne Joachim gebildet werde. Wir glauben, daß 
Hr. Joachim bereits eingetreten ift. Wenn dieſelben 
Blätter dieſe Angelegenheit aber als eine ſtadt⸗ 
hannoverſche auffaſſen, ſo würde ſchwerlich ein des 
berühmten Mannes würdiges Denkmal zu Stande 
kommen. Wir meinen, daß Deutſchland Grund hat 
und gern bereit fein wird, zur Verherrlichung eines 
Andenkens beizutragen, das dem letzten bedeutenden 
Vertreter der claſſiſchen Periode gewidmet werden ſoll. 
Mecklenburg. Sternberg, 28. Dec. Heute 
ſind die diesjährigen Landtags⸗Verhandlungen durch 
die Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede geſchloſſen worden. 
Kriel, 29. Dec. Das „Geſetz- u. Miniſterialblatt“ 
enthält eine Bekanntmachung, betreffend das Verbot 
von Sammlungen für die fog. „Deutſche Flotte“ für 
das Herzogthum Holſtein. 
Italien. Man ſchreibt der „Patrie“ aus Turin 
vom 25. Dec.: „Die amerikaniſchen Fahrzeuge be⸗ 
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und ſelbſt viertels Ladung zu verlaſſen, um 
Kriegserklärung aus dem Mittelländiſchen Meere hin⸗ 
auszukommen. 


Die Beiſetzung der Leiche wird erſt im Frühjahr 


5 a eilen ſich, Genua, Livorno und Marſeille mit halber 


J ²˙ De ES en Se 
vor der 


Gewöhnlich läßt man nach der Kriegs- 
erklärung den Schiffen die nöthige Zeit, ihre reſp. 


Häfen zu erreichen; aber die Amerikaner glauben, daß 


Großbritannien keine Friſt bewilligen werde.“ 

— Wie der „Gazette de France“ aus Rom ge⸗ 
meldet wird, iſt Baron v. Brakel von den Piemon⸗ 
teſen in den Abruzzen erſchoſſen worden. 

— Das zwei Stunden von Neapel entfernte Torre 
del Greco, jetzt nur ein verödeter Trümmerhaufen, 
war vor wenigen Tagen noch eine blühende, wegen 
ihrer reizenden Lage beneidete Stadt mit 18, 
Einwohnern. Friedrich II. gründete es dort am 
hange des Veſuvs, auf den Ruinen römiſcher 
werke. So verlockend iſt die Lage, daß es neun 
vom Jahre 1631 bis jetzt von Grund aus zer 
werden konnte, ohne von ſeinen Bewohnern verl 
zu werden. Durch die Schluchten und Riſſe, welch 
in Folge der Erdbeben jetzt den Boden zerklüften, 
ſieht man tief unten alte Lavafelder oder begrabene 
Ueberreſte einer früheren Stadt. Die kleinen Krater 
am Abhang und auch der große auf der Spitze des 
Berges haben ſich beruhigt, doch ſind dafür neue Kra⸗ 
ter im Meer, etwa 100 Schritt von der Küſte ent⸗ 
fernt, entſtanden. Sie werfen das Waſſer einige 


Fuß in die Luft, haben aber bis jetzt noch keinen 


eigentlichen Schaden angerichtet. Die obdachloſen 
Einwohner, von denen alljährich im März 2000 auf 
300 Barken in See gingen, um bis zum October 
an den Küſten von Afrika oder der Inſel Sardinien 


Korallenfiſcherei zu betreiben, die alſo jetzt gerade Alle 


zu Hauſe waren, ſind theils in Neapel theils in den 
umliegenden Ortſchaften untergebracht worden. Das 
ſelbſt bedrohte Torre del Annunciata hat 8000 von 
ihnen eine Zuflucht gewährt. Einzelne der letzten 
Erdſtöße waren zwar ſtark genug, um auch hier deut⸗ 
lich verſpürt zu werden; doch ſcheint vorläufig kein 
=. zu Befürchtungen für noch andere Otſchaften 
egeben. 

l Turin, 27. Dec. Finanzminiſter Baſtoggi hat 
dem Senat die Finanzvorlage gemacht. Die ver⸗ 
langten proviſoriſchen Kredite wurden bewilligt. In 
der Deputirtenkammer hatte diöfe Vorlage im Gan⸗ 
zen einen guten Eindruck gemacht. Als Baſtoggi zu⸗ 
erſt das Deſieit für 1861 auf 400 Mill. und für 
1862 auf 317 Mill. angab, lief zwar eine allge⸗ 
meine Bewegung durch den Saal; um ſo größer 
war der Applaus, als er darauf den Beweis führte, 
daß die Hülfsquellen Italiens hinreichten, um bis 
auf einen Reſt von 20 Mill. das Deficit beider 
Jahre zu decken. Dieſe letzten 20 Mill. will man 


durch Ausgabe von Treſorſcheinen aufbringen, was“ 
um ſo eher geſtattet werden kann, als die geſammte 


Summe des italieniſchen Papiergeldes bis jetzt nur 
37 Mill. beträgt. 

— Zur Situation in Italien bemerkt die 
„Morning Poſt“: „Alle Nachrichten, die uns zu⸗ 
ommen, deuten auf die Wahrſcheinlichkeit einer 
Garibaldiſchen Expedition gegen Venevig im. Jahre 


1862. Die Chancen derſelben werden durch den fen 


Bruch zwiſchen Garibaldi und dem Mazziniſtiſchen 
Verein in Genua nicht im Mindeſten verringert, 
während die Ausführung durch dieſen Umſtand eher 
erleichtert wird. Was wir auch immer von Oari- 
baldi's politiſchen Theorien denken mögen, ſo leidet 
es doch keinen Zweifel, daß er, praktiſch genommen, 
eine nationale Macht in Italien iſt und in Bezug 
auf perſönlichen Einfluß nur dem König Victor 
Emanuel ſelber nachſteht. Falls er den Entſchluß 
gefaßt hat — und wir glauben, er hat ihn gefaßt 
— die Befreiung Venedigs im kommenden Frühjahr 
zu unternehmen, ſo wird jeder Waffentragende, der 
ihm uicht in den Kampf folgen will, ihm nach⸗ 
geriſſen werden.“ 5 

Paris, 27. Dec. Zwiſchen Arbeitern und Brot- 
herren kann es unter den jetzigen Verhältniſſen nicht 
an mehr oder weniger bedeutenden Conflicten fehlen; 
um eine Verſtändigung über verſchiedene derartige 
Schwierigkeiten zu erleichtern, hat die Regierung 
Arbeiterverſammlungen im Hotel- de⸗ ville geſtattet. 
— Der Kaiſer wird, dem Vernehmen nach, am 
29. Dec. nach St. Cloud gehen und bis zum 5. Jan. 
dort bleiben. — Nicht geringes Aufſehen macht die 
Nachricht, die ſpaniſche Expedition habe ſich von den 
Geſchwadern der beiden andern Mächte getrennt und 
ſei auf eigene Hand nach Vera Cruz abgeſegelt. 
Allem Anſcheine nach hat Marſchall Serrano dieſen 
Schritt auf eigene Verantwortlichkeit und vielleicht aus 
einem ſehr perſönlichen Grunde gethan. Bekanntlich 
iſt jetzt General Prim zum Commandanten des 
Expeditionscorps ernannt worden; Serrano aber 
trachtete ſehr unverhüllt nach dieſer Ehre und hat 


jetzt vielleicht, die angebliche Gefahr der Spanier in 


welche in dieſer Gegend heimiſch waren. 


das Programm für den Neujahrsempfang in den 
Tuilerien am 1. und 2. Januar, für welche beide Tage 


Mexico zum Vorwande nehmend, einen ſchnellen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, um ſeinem Nachfolger zuvorzukommen. 
Uebrigens ſteht Spaniens Weizen in Mexico in beſter 
Blüthe; die ſtarke klerikale Partei iſt faſt vollſtändig 
für die ſpaniſchen monarchiſchen Pläne gewonnen. 
Frankreich und England ſollen jetzt ebenfalls darein 
gewilligt haben, ihrem Alliirten in dieſer Sache freie 
Hand zu laſſen. 


— Die Auflöſung des 103. Linienregiments und 
eines Regimentes der Fremdenlegion iſt ziemlich un⸗ 
beachtet vorübergegangen, trotzdem der „Conſtitution⸗ 


nel“ einen ſchwachen Verſuch gemacht, dieſe Maß⸗ 
regel als eine weſentliche Erleichterung des Budgets 
darzuſtellen. Wie wenig eine e Wenmird ung 
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er Armee, die 150 Regliftenter zählt, zu bedeulen 
„liegt auf der Hand, und ich würde kaum noch 
mal auf dieſelbe zurückgekommen fein, wenn ich 
nicht erwähnen wollte, daß die Auflöſung des 103. 
Regiments einfach eine disciplinariſche Maßregel ges 
weſen ift, der jede finanzielle Berechnung ferne g 

ſtanden. Das Regiment wurde nach der Annexion 
von Nizza und Savoyen aus Soldaten formirt, 
Sie ſchlu⸗ 
gen indeſſen nicht recht ein, der ſtrenge franzöſiſche 


Dienſt behagte ihnen nicht, ſo daß man ſich denn 


ſchließlich genöthigt ſah, fie theils nach Haufe zu ent⸗ 
laſſen, theils in andere Regimenter einzureihen. 

Paris, 29. Dec. Der „Moniteur“ bringt heute 
0 
die Hoftrauer ausgeſetzt wird. 

— Aus Havre klagt man über großen Mangel 
an franzöſiſchen Schiffen, welche nach New⸗Pork 
Fracht nehmen könnten. Die engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Schiffe haben ihre regelmäßigen Fahrten 
eingeſtellt, und den Plan, die täglich wachſenden 
Waaren über Hamburg abzuführen, ſcheint man wie⸗ 
der aufgegeben zu haben. 

London, 28. Dec. Die toryiſtiſche „Preß“ 
ſagt: „Wir ſind in der Lage, mitzutheilen, daß es 
in der Abſicht Ihrer Majeſtät der Königin liegt, die 
große Ausſtelluug des kommenden Jahres perſönlich 
zu eröffnen. Unſere geliebte Monarchin glaubt 
dadurch die Wünſche ihres hochſeligen Gemahls am 
beſten zu erfüllen. 

New-⸗Mork. Im Congreſſe bereiten ſich ernſt⸗ 
hafte Debatten über die Sclavenfrage vor. Da⸗ 
rüber ſcheinen die Parteien einig, daß das Eigenthum 
der Rebellen mit größerer Strenge confiscirt werden 
müſſe und die ihnen gehörigen Selaven im Intereſſe 
des Krieges zur Arbeit verwendet und dann in Frei⸗ 
heit geſetzt werden ſollten. Es würde ſelbſt eine 
Emancipations⸗ Erklärung ſämmtlicher, anerkannten 
Rebellen gehöriger Selaven eine Majorität beider 
Häufer haben, wenn man über die Schwierigkeit weg⸗ 
kommen könnte, was mit 2—3 Millionen emancipir⸗ 
ter Sclaven geſchehen fol? Das Coloniſations⸗Pro⸗ 
jekt in der Präſidenten⸗Botſchaft iſt bei Licht beſehen 
doch kaum mehr als eine Viſion. Wo iſt das Land 
mit „zuſagendem Klima“, wohin man Millionen 
Menſchen verpflanzen will? Wie bringt man ſie hin, 
wie organe! die Arbeit, wie verpflegt man ſie, 
bis die Arbeit fie nährk? Mit allmähligem Ueberſie⸗ 
deln iſt dem augenblicklichen Bedürfniſſe nicht gedient. 
Man kommt deshalb auch auf interimiſtiſche Auswege 
— will die Neger für eine gewiſſe Zeit bei loyalen 
Bürgern „in die Lehre geben“ u. dgl. Das wird 
aber von der Partei, zu der ſich der Präſident bekennt, 
als eine Beeinträchtigung der „weißen Arbeit“ ange⸗ 
ſehen, welche wie man glaubt, künftig im Süden an 
die Stelle der Sclavenarbeit treten werde. Die 
Emancipation aller Sclaven (mit Entſchädigung loyaler 
Eigenthümer) iſt von Stevens im Senate beantragt 
worden, weil die Selaverei die Urſache der Rebellion 
und ihr Fortbeſtehen mit dem Fortbeſtehen der Union 
nicht vereinbar ſei. Unterabtheilungen des Emancipa⸗ 
tionsprojects ſind die Aufhebung der Sclaverei im 
Columbia-Diſtriet, die Coloniſirung Floridas mit 
emancipirten Sclaven, die Aufhebung der Beſtimmung, 
daß bei der Repräſentation im Congreſſe die Sclaven 
als drei Fünftel der Bevölkerung mitzählen. Jeden⸗ 
falls hat die endliche Löſung dieſer Frage im humanen 
Intereſſe ſeit einem Jahre Rieſenſchritte gethan und 
das Wort eines ſüdlichen Staatsmannes, daß Ab⸗ 
trennung von der Union die Emancipation in der 
bitterſten Form ſei, hat ſich bewährt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 2. Januar. N 

— Aus Hong⸗Kong vom 13. Novbr, ſchreibt man: 
„Vorgeſtern, am 11. d., iſt die Arkona wohlbe⸗ 
halten (von Nangaſaki) im hieſigen Hafen unter Dampf 
angelangt. Kurze Zeit vorher waren hier viele Schiffe 
mit ſtarken Havarieen eingelaufen, und nicht wenige ſind 
die Beute des letzten Taifuns geworden. Sr. Majeſt a 


Schon jetzt haben ſich in der Handelsſtadt, wo kein nicht 


* K 
widmete ſich frühzeitig dem Handelsſtande. Ein klarer 


5 ſich wie für Andere überaus nutzenbringend wirken. 


mehrere Bilder des Herrn Sy. Das eine 
„Der Morgen“ haben wir ſchon früher, nachde 
im Atelier des Künſtlers geſehen, beſprochen 
müſſen das Lob, welches wir ihm dazumal bei der 
raſchenden Wirkung, die es auf uns gemacht, au 
heute aufrecht erhalten. Das Bild zeigt von einer ſeh 
feinen Beobachtungsgabe des Künſtlers und läßt, wa 
die Technik anbelangt, nichts zu wünſchen übrig! De 
Dilettant hält vielleicht dies und jenes an dem Bild 
für unnatürlich und fehlerhaft; doch der mit den Geſetz 
der Perſpective Vertraute und Eingeweihte wird jchiver- 
lich einen Fehler zu entdecken vermögen. Davon abge 
ſehen, intereſſirt es aber auch ungemein durch das lebendige 
Colorit und die naive Auffaſſung der Situation. — Ein 
anderes Bild deſſelben Künſtlers iſt: „Die Blumenver⸗ 
käuferin.“ Zweifelsohne] ift das Urbild deſſelben in dem 
friſch bewegten Strom des Lebens — auf dem Markte 
des Tages gefunden. Dabei aber fehlt es dieſer Blumen⸗ 
verkäuferin nicht an der künſtleriſchen Idealität. Geſichts 
bildung, Körperhaltung und Coſtüme, wie dieſe die Phan⸗ 
taſie des Künſtlers mit der urſprünglichen Naturfriſt 
auf paſſende Weiſe zu N verſtanden, geben dem 
Bilde einen eigenthümlichen Reiz. Die junge Blumen 
händlerin erſcheint im wahren Sinne des Worts als ein 2 
Blume unter Blumen, und dabei ift Handlung in dem = 
Bilde, ſo daß das junge Mädchen den Charakter einer 
Händlerin nicht verläugnet. (Forſ. folgt.) 


—ͤ?D—öœñ—käEẽ Tͤ—— n — nn — ——— — 
Der Sadducäer von Amſterdam. 
»Eine Novelle von Karl Gutzkow. 
Fortſetzung.) v4 
Jochai war ein feiner Menſchenkenner; er wußte, 
daß Uriel Luſt hatte, ihm entgegen zu kommen, daß 
er ihn nur wieder zurücktreiben würde, wenn er mit 
noch weitern Worten die unleugbare Thatſache des Wi⸗ 
derrufs umhüllen wollte. So war Uriel gezwungen ſich 
ſelber zu bekämpfen und ſagte, indem Judith mit allen 
Nerven horchte: „Ich trage keinen Groll gegen die Prie- 
ſterſchaft, und könnte mich aus Großmuth entſchließen, 
ihrer Schwäche auszuhelfen. Auch ſind mir meine Ver⸗ 
wandten werth, und vor Allem beſtimmſt Du mich theure 
Judith, die ich nicht hinausnehmen könnte, in das wilde 
Treiben der Welt, in alle ihre Mühſeligteiten und Gefahren 
Es iſt wahr, Dein Vater lebt int in Bekümmerniß um 
Dich; doch ſage mir, Jochai, biſt Du der Bereitwillig⸗ 
keit der Synagoge gewiß? Und welche Art des Wider ⸗ 
rufs verlangt ies 8 
Jochai vermied hierauf zu antworten und ſchien 
nicht glauben machen zu wollen, als ſtünde er mit der 
Synagoge auf vertrautem Fuße. Doch ſo groß war 
Uriels Sehnſucht, Alles a Guten beizulegen und mit 
Ju diths neuerworbener iebe heimzukehren, daß es ih 
ſogar nicht bekümmerte, wie Jochai auf ſeine Fragen 
nur allgemeine das Beſte hoffende er e 
Zu beider Freude ſchlug er ein und ſagte, er wolle Alles 
thun, um ihre Liebe zu belohnen. 


Böttcher ⸗Werkſtatt benutzt wurde. Es find in dieſem 
Schuppen heute neue Fäſſer gebanſt, wobei es jeden⸗ 
falls an der nöthigen Vorſicht gefehlt hat, denn ein Faß 
platzte und ſetzte die umherliegenden Spähne und den 
Schuppen ſelbſt ſehr bald in Brand. Obgleich die Spritze 
der Artillerie ⸗Werkſtatt ſofort zur Stelle war, fo fand 
die Feuerwehr bei Ankunft bereits den Schuppen nieder⸗ 
ebrannt. — Noch während die Feuerwehr mit der Lö⸗ 
4 55 beſchäftigt war, wurde pr. Telegraph ein Feuer in 
der Häkergaſſe 20. (beim Kaufmann Alexander) gemeldet. 
Im Erdgeſchoſſe des Vorderhauſes, welches voriges Jahr 
neuausgebaut iſt, brannte die Dielenſchaalung und die 
Balken. — In der Sylveſter⸗Nacht brannte im Hauſe 
Johannisgaſſe 29. ein dicht am Schornſtein ohne Ver⸗ 
kleidung liegender Wechſelbalken. Die Feuerwehr war 
zur Stelle und beſeitigte bald jede weitere Gefahr. 

— In verfloſſener Nacht hat ein orkanähnlicher 
Nordwind das Waſſer in der Weichſel und den mit der⸗ 
ſelben in Verbindung ſtehenden Gewäſſern ſo angeſtaut, 
daß der Pegel 15 zeigt. Dadurch ſind mancherlei 
Ueberſchwemmungen herbeigeführt. So z. B. iſt auch 
das Waſſer über die Schutzwand der Helling der Corvette 
Hertha getreten und verurſacht den Zimmerleuten viele 
Unbequemlichkeiten. Auch der Sturm hat mancherlei 
Schaden verurſacht und einem Baum unſerer Linden⸗ 
Allee die halbe Krone geraubt. 

— Geſtern Abend ſtürzte ſich der Malergehilfe 
Gorgeis von der Jakobsthorbrücke in den Stadtgraben 
und wurde beute Vormittag nach der Leiche gepeilt. 
Motive des Selbſtmordes ſind unbekannt. 

— Dem Stabs⸗Trompeter Keil des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 1, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
liehen worden. 

— Am Sylveſter⸗Abend war in der e ein 
großer Auflauf. Man hatte einen betrunkenen Menſchen 
in ſeiner Behauſung, angeblich wegen Diebſtahls, bis 
auf das Hemde entkleidet, ihn blutig geſchlagen und dann 
zur Thüre hinaus auf die Straße geworfen. Der Ge⸗ 
mißhandelte will an der Röpergaſſen⸗Ecke ein Fäßchen 
Branntwein gefunden und mit dem Inhalte ſich und 
ſeine Stubengenoſſen traktirt, dabei aber denſelben einige 
Gegenſtände entwendet haben; weshalb ſie zur Reviſion 
ſeiner Kleider ſchritten und als ſie ihr Eigenthum fanden, 
ihn zum Hauſe hinaus warfen. 5 

— Vorgeſtern Abends 11 Uhr wurden zwei Kinder 
auf Pfefferſtadt von einem Frauenzimmer überfallen, und 
dem einen, einem Mädchen, das Umſchlagetuch vom Leibe 
geriſſen. as andere Kind, ein Knabe von 13 Jahren, 
verfolgte die Diebin jedoch beherzt, merkte ſich das zum 
Schlupfwinkel auserſehene Haus und machte dem Schutz⸗ 
mann des Reviers Anzeige. Dieſer revidirte in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Hausbewohnern die Lokalitäten und ſo fand 
man denn die Diebin, welche die offene Wohnung eines 
unbeſcholtenen Bürgers zum Verſteck benutzt hatte, unter 
einem Bettgeſtell vor. > 
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den Märtyrerfi aft unſerer Ueberzeugung zu leben 
Stadt⸗ Theater. 5 Da ne re fein, über Saen Dan 

Flotow's reizende Oper „Martha“ erfreute] zu brechen, welcher gegen Die Sapungen 

eſtern das festlich gestimmte Publikum in unſerem ben, dene een aufuteen de 


Schiffe Arkona und Elbe werden noch 14 Tage hier 
zu Hong⸗Kong verbleiben, darauf zuſammen nach Siam 
ehen, wohin auch die Thetis, welche ſeit einigen Monaten 
f Singapore lag, beſchieden iſt. Das Transportſchiff 
Elbe wird eine Reparatur erhalten und dann wahr⸗ 
ſcheinlich ſogleich nach Europa zurückkehren. Ein deutſches 
Kriegsſchiff und deutſche Marinemannſchaften hier draußen 
zu ſehen, wo bisher unter einem ſolchen Fahrzeug nur 
ein engliſches Linienſchiff, höchſtens ein franzöſiſcher Oviſo 
oder eine abgetakelte Fregatte derſelben Flagge verſtanden 
werden konnte, das thut unſeren deutſchen Herzen wohl 
— vir fühlen, welche Bande uns dem Heimathlande ver 
kvaͤpfen, wenn uns dies im Lärm der Zeit und im fremden 
Treiben einen Augenblick unklar geweſen war. Zu dieſer 
Zeit, wo daheim ein deutſches Nationalgefühl überall rege 
wird und wo man mehr als je zuvor auf eine unauf⸗ 
haltſame Eutwickelung unſerer Nation nach innen wie 
nach außen hofft, geſtehen wir mit Jubel ein, daß auch 
an uns eine völlige „moraliſche Eroberung“ gemacht 
worden iſt.“ 

— Da die theologiſchen Prüfungs⸗Kommiſſionen ſeit 
längerer Zeit die Wahrnehmung gemacht haben, daß es 
den Kandidaten häufig an derjenigen Sicherheit und 
Fertigkeit im mündlichen Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
fehlt, welche für mehrere Theile der Prüfung voraus⸗ 
geſetzt wird, fo hat das Königl. Provinzial-Schul-Kolle- 
Br in Königsberg die Symnnafial-Direftoren veranlaßt, 

en Zeugniſſen ſämmtlicher Abiturienten einen Vermerk 
über die im mündlichen Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
erlangte Fertigkeit einzufügen. 

— Koſſak's Berliner Montags⸗Poſt ſchreibt: „Bei 
der Rückkehr von den Krönungsfeierlichkeiten zu Königs⸗ 
berg beſuchte Se. Maj. der König in Danzig auch das 
in den alterthümlichen Räumen des ſogenannten Franzis⸗ 
kanerkloſters (eigentlich gehörte es den Minoriten oder 
„grauen Mönchen“), aufgeſtellte Muſeum von Kunſt⸗ 
werken und Alterthümern der Prvoinz Preußen, und 
nahm den Entwurf einer koloſſalen Büſte des verſtorbe 
nen Königs, welchen Hr. Bildhauer Freitag, Lehrer 
an der Danziger Kunſchule, aus eigenen Mitteln begon⸗ 
nen hatte, huldvoll in Augenſchein. Der wackere Künſt⸗ 
ler, dem die alte Stadt die Begründung, und merkwür⸗ 
diger Weiſe auch die Vertheidigung dieſes Muſeums 
verdankt, verweilt gegenwärtig in Berlin, um ſeine, ſeit 
ſechszehn Jahren ſchwebende Sache endlich zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Das intereſſante Lokal, in dem 
die Alterthümer gegenwärtig aufgeſtellt ſind, war in 
früheren Zeiten Gymnaſium, dann Lazareth und end» 
lich Rumpelkammer, bis der kunſtſinnige Freitag ſich 
darin feſtſetzte, und das alte Denkmal des Backſteinſtyl's 
vor fernerer Entweihung ſchützte. Der Kunſtſinn Friedrich 
Wilhelm's IV. billigte den Eifer des kunſtſinnigen 
Patrioten. Der König verhieß ihm ſeinen Schutz, und 
König Wilhelm hat bei ſeiner diesmaligen Anweſenheit 
das Verſprechen ſeines verſtorbenen Bruders wiederholt. 
Die Halle iſt ſchon ſeit geraumer Zeit dem Cultus⸗ 
miniſterium überwieſen worden, nachdem eine Zeit lang 
ſogar ernſtlich (im Staate der Intelligenzi) die Rede 
war, das ſeltene Bauwerk „Gefängnißzwecken“ zu wid⸗ 
men. Im Intereſſe der Kunſt wäre zu wünſchen, die 
vieljäbrigen Bemühungen Freitag's würden belohnt. 


angeſtellter Künſtler länger als einige Wochen auszu⸗. 
dauern vermochte, mehrere Maler angeſiedelt; das offi⸗ 
iell anerkannte weſtpreußiſche Muſeum verſpräche mit⸗ 
in einen Mittelpunkt für würdiges Künſtlerſtreben im 
Schooße einer romantiſchen Architektur und landſchaftlich 
ſchönen Natur am Geſtade der Oſtſee zu werden.“ 

— Die Trauerkunde über den Hintritt des Schiffs⸗ 
abrechners Hrn. Trojan, der nach furzem Krankenlager 
in Folge einer ſchmerzhaften Operation am letzten Zage 
des verfloſſenen Jahres erfolgt iſt, hat in unferer Stadt 
eine allgemeine Theilnahme und e 

Verſtorbene war am 8. Februar 1705 geboren und 


* 
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hans a6; ift rat pie Flotow'ſche Muſik wie geſchaffen. vahlehre treu zu bleiben! Hätte er ſich auch von dieſer 
Ser Geſang der Künſtlerin iſt wie ihr Spiel leicht, ger 
fällig und zierlich; aber dies leichte und gefällige Weſen 
ruht keinesweges auf der Oberfläche, ſondern es bat 
feinen Grund in einer höchſt ſchätzenswerthen Kunſtbil⸗ 
dung. Alle ihre Töne ſind von der Reinheit einer 
Glocke und zugleich von einem zarten Blüthenduft erfüllt. 
Ihre geſtrige Leiſtung hat die Meinung, welche wir be⸗ 
reits bei ihrem erſten Auftreten über ſie gewonnen, voll⸗ 
kommen beſtätigt, jo daß die Opernfreunde über die ent⸗ 
flohene, im Dramatiſchen auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſtehende Nachtigal ſich beruhigen und zu dem, in Frau 
Hain-Schneidtinger gewonnenen Erſatz ſich gratu⸗ 
liren können. Zu dem guten Erfolg der geſtrigen Dar⸗ 
ftellung der Martha trugen auch Frl. Ottmer und 
Herr Hrofft in anerkennenswerther Weiſe bei. Frl. 
Ottmer (Nancy) intereſſirte namentlich durch ihr leb⸗ 
haftes Spiel und Herr Brofft, Lord Triſtan, war 
geſtern ausnehmend bei guter Stimme. — Zu den Höhe- 
punkten der Darſtellung gehörte indeſſen die Leiſtung des 
Hrn. Fiſcher⸗Achten in der Rolle des reichen Pächters 
Plumkett. Der Künſtler ſang mit großer, wohlthuender 
Sicherheit und ſpielte ſo natürlich, daß ſchon ſein Spiel 
allein ein bedeutendes Lob verdient hätte. Den Richter 
gab Hr. Wenzlawski angemeſſen. Die Chöre waren 
gut, und das Orcheſter leiſtete unter der bewährten 
Leitung des Hrn. Kapellmeiſter Deneke Erfreuliches. 


Gemälde⸗Ausſtellung im Saale des 
Grünen Thores. 


Außer dem von uns bereits namhaft gemachten Genre⸗ 
bilde Striowski's: „Der kleine wandernde, handelnde 
und kaffeekannenbindende Slovake“ befinden ſich noch einige 
Fliſſenbilder und eine Schlittſchuhbahn von dem jungen 
bhöchſt talentvollen Künſtler in der Ausſtellung. Was die 
Fliſſenbilder anbelangt, ſo iſt die Meiſterſchaft deſſelben 
bei den Kunſtfreunden Danzigs zur Genüge bekannt. In 
der Schlittſchubbahn beweiſt Herr Striowski, daß er 
ſich auch auf andern Gebieten des Genrebildes mit Glück 
zu bewegen verſteht. In dieſem Bilde liegt ebenſo viel 
Humor wie Naturtreue und kühner Schwung der Phantaſie 
Aus den Ateliers einheimiſcher Maler ſehen wir noch: 


Berſtand und raſtloſes Streben, feine. kaufmänniſchen 
und wiſſenſchaftlichen Keuntniſſe zu bereichern, ließen ihn 


Viele Jahre hindurch war der Verſtorbene am hieſigen 
Platze der Vertreter einer großen polniſchen Handels- 
eſellſchaft. Was der Hingeſchie dene für feine Vaterftadt 
m Communaldienſte gewirkt, iſt jedem Mitbürger be⸗ 
kannt; er war viele Jahre hindurch Vorſteher der Stadt- 
verordneten-Verſammlung und bis zu ſeinem Tode Mit- 
5 derſelben in gemäßigter Richtung. Er hatte auch 
ie Ehre, mehrmals als Landtags⸗Abgeordneter die Stadt 
Danzig zu vertreten und war mehrere Jahre Vorſitzen⸗ 
der des Gewerbe Vereins. Seine Herzensgüte, fein edler 
Trieb zum Wohlthun, ſein poetiſches Talent, in ernſter 
und heiterer Tendenz gleich anſprechend, ſind Eigen⸗ 
ſchaften und Gaben, die den Verſtorbenen noch beſonders 
auszeichneten. Alle, die ihm näher ſtanden, werden 
feinen Berluſt ſchmerzlich empfinden; denn er war ein 
edler Menſch! Sanft ruhe ſeine Aſche! 

— Am Sylveſter-Abend gelang es dem unlängit hier⸗ 
her berufenen Kommiſſarius des 1. Reviers, Hrn. Göri 6 
mit großer Geiſtesgegenwart einen Verbrecher auf offener 
Straße zu verhaften, deſſen Habhaftwerdung um fo 
ſchwerer war, da derſelbe hier kein Abiteige-Quartier ge⸗ 
nommen hatte. Es war nämlich aus Stettin die Flucht 
des dortigen Kaufmanns Arnold gemeldet, den man der 
Wechſelfälſchung über ca. 18,000 Thlr. angeklagt haben 
ſoll. Bei Reviſion ſeiner ſehr reichhaltigen und feinen 
Neife-Effecten fand man noch ca. 8000 Thlr. gefälſchter 
Wechſel vor. Der Abschied von feinen beiden Brüdern, 
die aus Stolp und Königsberg hier eingetroffen waren, 
ſoll erihütternd geweſen ſein. Nach offenem reumütbigem 
Geſtänduiß feiner Schuld wurde der Flüchtling ins rath⸗ 
häusliche Gefängniß gebracht und heute wird ein Polizei⸗ 
Beamter aus Stettin erwartet, der den eleganten blühen. 
den jungen Mann nach ſeinem Heimathsorte zurücktrans⸗ 
portiren ſoll. 

— Heute Morgens 8 Uhr brannte auf der Nieder ⸗ 
ſtadt, Hühnergaſſe No. 2., ein Bretterſchuppen, der zur 
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f 
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Entſchluſſe, ſich mit der Kirche vertragen zu wollen, in 
Kenntniß ſetzen und erlangte bald die Erlaubniß, vor 
den Prieſter zu kommen. Er traf ihn allein, einen 
ſtrengen Greis, von geringerem Fanatismus, als ſeinen 
Beifiper, aber von unerſchütterlicher Feſtigkeit. Uriel 

war ſeiles Anblicks gewohnt und ertrug ihn, ohne von, 
ihm beberrſcht zu werden. Er ſetzte 1 eine 
Ueberzeugung auseinander, verſicherte feine treueſte An 
hänglichkeit an den Dienſt Jehovas und verlangte, 10° 
dle von ſeinem Banne freigeſprochen zu werden. Der 
Oberpriefter gab die Berufung auf einen geistlichen 
Rath zu, und Uriel wurde bis zu deſſeu Veſch dee 
in einer Zelle gehalten, welche in dem obern Ste 825 
der Nac esch Wohnung lag und ziemlich einem Ge? 
fängniſſe gleichkam. f * 

9 Der verſammelte Rath, darauf fußend daß ſich — i 
Geächtete aus freien Stücken in ihre Gewalt bege ee 
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hatte, beſchloß, von der rauhen Seite feiner Gnade jo 
iel herauszukehren, als er nur konnte. Alg Uriel vor 
ihn gerufen wurde, erhielt er den Beſcheid, daß der 
Bann von ihm genommen würde, falls er einen förm⸗ 
lichen Widerruf ſeiner Irrthümer in dieſem Augenblicke 
ablegte und an die Wahrheiten zu halten ſchwören wolle, 
welche ſie ihm in der Reihenfolge vorleſen würden. 
Dann ſollte in der Abendſynagoge ſeine Buße und der 
Bann als zurückgenommen angezeigt werden. Einen 
Augenblick war Uriel ſchwierig; doch da ihn die Unge- 
Ddiuld peinigte, zu feinen Begleitern zurückzukehren und 
recht bald die Früchte dieſer ärgerlichen Ceremonie bei 
feinen Freunden und Verwandten zu genießen, jo betrieb 
er die ganze Prozedur mit einer Eilfertigkeit, welche die 
Richter eher in Verlegenheit ſetzte. Der Vorſitzer hielt 
inne und drohte, die Verhandlung niederzuſchlagen, wenn 
der Verbrecher mit fo gleichgültigem und unreumüthigem 
Eifer in dieſer Angelegenheit verführe. Doch Uriels 
Verſicherungen, daß es ihm um Alles der heiligſte Ernſt 
I und er nur den Augenblick en wolle, der 
ihn in die alte Gemeinſchaft des Glaubens und ber 
Hoffnung wieder zurückführe, vermochten die Prieſter, 
ihm zu willfahren und endlich durch eine feierliche Er⸗ 
klärung die Acht von ihm zu nehmen. Uriel, ſeiner 
FPreiſprechung gewiß, ſchnitt die Ermahnungen, welche 
daran für die Zukunft geknüpft werden ſollten, kurz ab 
und verließ die Verſammlung, welche über die Reue 
Uriels ihre Erwartung gänzlich getäuſcht fand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Jahreswechſel. 


Es 5 das alte Jahr die Reiſe, 

Die kaum begonnen ſchien, vollbracht; 
Drum werde ihm, nach alter Weiſe, 
Auch noch ein Scheidegruß geſagt: 

Und prüft, o Freunde, froh und frei, 
Was wohl an ihm zu loben ſei. 

Doch nicht des Kummers trübe Stunden 
Ruft zur Erinnerung zurück — 

Das Gute nur, das wir empfunden, 
Es trete hin vor unſern Blick, 

Und Alles was das Herz gekränkt, 

Sei tief in Lethes Fluth verſenkt! 

Wer mit des Zweifels düſterm Sinnen 
Nur immer von der Zukunft träumt, 
Wird nicht der Zukunft Glück gewinnen, 
Weil er die 5 verſäumt: 

Der wird der Weiſeſte wohl ſein, 

Den die Minute kann erfreu'n! 


Ruft ein Willkommen denn entgegen 
Dem Neujahr, das den Gruß uns beut, 
Und ſeinen erſten, milden Segen 
So freundlich auf uns niederſtreut, 
Indem ſich Alles was ſich liebt 
Einander gute Wünſche giebt. 
So e wie wir dich begrüßen, 
Sei uns auch freundlich allezeit, 
O Jahr, und laß uns froh genießen, 
Boch uns dein reiches Füllhorn beut: 
Doch ſchenk' vor Allem deine Huld 
Und ſtets in Prüfungen Geduld! 


Was dann auch immer ag kommen, 

Wir beben und verzagen nicht; 

Es bleibt der Muth uns ungenommen, 
Die Hoffnung und die Zuverſicht: 
Drum bringet aller Völker Schaar 
Dir ein Willtommen. neues Jahr! — 


Mag feiner Leſer Gunſt erfahren 
Dies Blatt auch nun im neuen Jahr, 
die ihm feit Einunddreißig Jahren 
o ſchützend ſtets zur Seite war, 
Daß Klippen, Sturm und Wogendrang, 


) ck ampfer kühn bezwang. 
8 8 5 Saile 5 Duisburg. 


Breslau, 31. Dec. (Wollbericht.) Bei etwas 
beſſerer Nachfrage betrugen die Umſätze während der 
letzten Geſchäftswoche ca. 1000 Ctr., welches Quantum 
ausſchließlich von einheimiſchen Fabrikanten acquirirt 
worden ift. Die Preife erfuhren keine erhebliche Ver⸗ 
änderung und die Auswahl wandte ſich meift den Mittel ⸗ 
gattungen zu. Namentlich ſind einige ſehr bedeutende, 
renommirte Poſten Ruſſiſcher Rückenwäſche in den Preiſen 
von 58— 62 Thlr., jo wie geringere Kunſtwäſchen in den 
Siebziger Thalern abgeſetzt worden. Für Polniſche Vließe 
zahlte man 74—78 Thlr. und für Schleſiſche Schweißwolle 

55—65 Thlr. Die Zufuhren aus an DENEEN fort. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


337,20 — 0,2 Weſt windig, ganz bezogen. 
ie 334,37 — 0,8 N. Sturm, durchbr. Gewölk, 
33 Schneebühen. 

2 337,27 — 2,5 do. do., 


5 hell u. büh. Gew. 
1 337,49 |— 1,8 [do. do., do. 


Courſe zu Danzig am 2. Januar: 
* 


ie Geld gem 

London EM. . . te 6.19% 6,195 — 

Hamburg 2 Mm. 1493 — 149% 

1 No 145 — — 

taats⸗Schuldſcheine 338 89 x1 — — 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 3383 865 — — 

do. % 98 — — 

Staatsanleihe 437 103 — 1022 
do. 5 108 — 

Pr. Rentenbriefe 47 99 — — 


Producten = Berichte. 


Danzig. Börfen-Vertäufeam 2. Januar. 
Weizen, 10 Laſt, 132 pfd. fl. 615; 13 1pfd. fl. 600; 129pfd. 
fl. 580; 127. 28pfd. fl. 540; Somm. 
Roggen, 50 Laſt, fl. 366—372 pr. 125pfd. 
Hafer, 11 Laſt, 71. 72pfd. fl. 165. 
Erbſen grüne 12 Laſt, fl. 498, weiße fl. 336—348. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Januar: 
Weizen 130—34pfd. hochbunt 98—106 Sgr. 
127 30pfd. gutbunt 90—96 Sgr. 
122—26pfd. bellbunt 80—873 Sgr. 
Roggen 127 pfd. 62 Sgr. 
124/5pfd. 614 Sgr.“ pr. 125pfd. 
121pfd. 61 Sgr. 
Erbſen, grüne 74, 75 Sgr. 
weiße feine 60 Sgr., mittel 56—58 Sgr. 
Gerſte 107 —113pfd. gr. 424—47 Sgr. 
102—108pfd. kl. 39—44 Sgr. 
Hafer 71/ 2pfd. 274 Sgr. 
abfallender 22—25 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Berlin, 31. Dezember. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 5 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37—40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 46—57 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18 — / Thlr. 
Elbing, 30. Dezbr. Weizen hochb. 125pfd. 86—106 Sgr. 
Roggen 120—124pfd. 54—58 Sgr. 
Geste, große 107 —115pfd. 39—45 Sgr. 
Hafer 60 —74pfd. 20—27 Sgr. 
Erbſen w. 48—58 Sgr., gr. 58—73 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Rittergutsbeſ. Timme a. Prüſſow u. Steffens 
a. Mittel⸗Golmkau. Polizei⸗Inſpector Schabrot a. Stettin. 
Conſul Hein a. Antwerpen. Die Kaufleute Ohlendorff 
a. Magdeburg, Paſſ a. Remſcheid und Wolff a. Neheim. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. v. Laczewski a. Lubahn. Die Kaufleute 
Siewert a. St. Petersburg, Krümling a. Dirſchau, Seid⸗ 
ler a. Mainz u. Neumann a. Tragheim. 

Hotel de Thorn: 

Regierungs⸗Aſſeſſor Rudersdorff u. Regierungs⸗Re · 
ferendar Ebeling a. Breslau. Cadett Münter a. Liegnitz. 
Schiffs⸗Architekt Paſchen aus Bützow. Die Kaufleute 
Heitz a. Leipzig u. Löwe a. Magdeburg. 

Walter's Hotel: 

Rentier Wunderlich a. Ober ⸗Inſpektor 
Kortje a. Bolſchau. Pharmaceut Eichholz a. Graudenz. 
Aspirant Bauck a. Stettin. Die Kaufleute Sutthoff a. 
Narva, Trauthan a. Culm u. Abrahamſohn a. Berlin. 


NRaron, Ten a. Cin u. Ybrapamfohn a, Perl, 
Staht - Theater in Danzig. 


Freitag, den 3, Januar. (4. Abonnement No. 9.) 
Die Stumme von Portiei. 
Große Oper in 5 pu Mar ae uhr. r. 
Kaſſen⸗Eröffnun r Anfang ; 
un I Dibbern. 


A 
747 


Denjenigen, 
lecteuren keine Kpofe erhalten haben, 
offerirt Yır, /- u. ½Looſe . 

Stettin. G. A. Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 


N webergasse No. 10, wo auch Bestell 
> gratis ausgegeben. 
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Berliner Börſe vom 31. Dezember 1861. 


& 3. Br. Gld. Be 

Pr Freiwillige Anleſhhhe + | A — if Pommersche Pfandbriefe 4 |1005|100 
Das Ante W 85 — — 1 e es 5 4 — 1 

Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 — | — do. e eee 31 984 — 
do. v. 1858 41 — 4 — nene 9. 4 —. 94 
de. N 1888 . 4 | 984] 98 Weſtpreußiſche do. 31 | 868 | 85 
.. Gtaats-Schuldiheine «2... 3 894 | 88 do. do. Par Re 4 | 974| 96 
Prämien Anleihe v. 1855. 31 118117 Danziger Privatb ante 44 955 94 
eußiſche Pfandbriefſfe 31 8786 e N 44 — 82 
do. DS.. 4 9735 97 Magdeburger do. 3 4\— | 8 

do. . ... f 90 f] — (Poſener do. F 44 — | 8% 


a Vommerſche 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groe 


so eben erschienen und wird sowohl in der 


2 
e kk 
E ein Verzeichniss über Sämereien, Obstbäume, Topfgewächse, Rosen, 
77 Georginen etc. pro 1862 ist N . 
4 Gärtnerei zu Tempelburg, wie im Lotterie-Comtoir zu Danzig, Woll- 


Kunst- u. Handelsgärtner in Tempelburg b. Danzig. 


Bekauntmachung. 
Die Lieferung von: 
553 Paar Infanterie⸗Stiefeln, 
71 Paar Flickſohlen nebſt Abſatzflecken, 
5 Fr IR Nadeln, in Ä 
2 Paar Torniſtertrage nebſt Hilfsriemen ohne 
91 Leibriemen mit meſſingenen Schlöſſern, * 
73 Patrontaſchen, 
132 Kochgeſchirr⸗Kreuz⸗Riemen, 
„1 Paar Arznei⸗ und Bandagetaſchen 
für das unterzeichnete Bataillon fol im Wege der Sub. 
miſſion ſtattfinden. — Die Lieferungsbedingungen und 
Proben können täglich von 9—11 Uhr Vor⸗ und ven 
2—4 Uhr Nachmittags im Karmeliter-Kloftergebäude — 
Ende der Töpfergaſſe — eingeſehen, reſp. beſichtigt werden. 
Verſiegelte und mit einer den Gegenſtand bezeichnen⸗ 
den Aufſchrift verſehene Offerten werden bis zum 9. Jau. 
k. J., Morgens 9 Uhr, im Bataillonsbüreau, Neugarten 
No. 6, entgegengenommen. Um 10 Uhr findet die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten im Karmeliter⸗Kloſter⸗ 
gebäude in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten jtatt, 
Danzig, den 28. Dezember 1861. 
Königl. Sſtpreuß. Pionier⸗ Bataillon No. 1. 
Clausius. 4 


Unterricht im Pinnoforte-@pieien wird e 


theilt Dienergaſſe 14. 


Grundſtücks⸗Verkauf 


| zu Naſſenhuben. 
Mein Grundſtück von 2 Hufen 3 Morgen kulmiſch 
Land, mit guten Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
(1 Meile von Danzig gelegen,) bin ich Willens ohne 
Inventarium zu verkaufen. Käufer können das Grund» 
ſtück in jeder Woche am Montag und Freitag in Augen; 
ſchein nehmen. Die Verkaufsbedingungen ſind in den⸗ 
ſelben Tagen, jedoch nur zu erfahren bei Jantzen in 


Neuendorf. Wittwe Jantzen. 
EIN KEHLHLTEININKLHR 
Große Stanto-Berloofung z 


(ſehr paffend zum Neujahrs - Geſchenk) 
8 von > Millionen Mark, 2 
unter Garantie der Regierung, 


vertheilt auf 16,000 Gewinne. 
½ Original⸗Obligation 1 5 10 Thlr. Pr. Crt. 
1 do. o. 
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a 5 Thlr. Pr. 6. 8 
7 do. do. 2½ Thlr. Pr. Crt. 
Haupttreffer: 
250,009 Mark, 150,000, 100,000, 
50,000, 25,000, 12,50% Mal 10,000, 
2300, 3000, 2250, 2000, 4 Mal 2500, 8 
55 Mal 1000, 65 Mal 500 Mark. 
Beginn der Ziehung am 6. Januar 1862. 
Auswärtige Aufträge mit Franco-Rimeſſen 
oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfern⸗ 
Aol Gegenden, führe ich prompt u. verſchei. 
en aus und erolgen amtliche Ziehungsliſten und 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung durch das 
vom Staat coneeſſionirte Handelshaus 
„Hortwitæ, 
Banquier in Hamburg. 
MR, NEN ER 
Ein eleg. poliſand. Pianino, 
mit ſchönem vollen Ton zu verkaufen. 
Hunde gaſſe 104, 2 Tr. 
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0 Bus eſwwaffung von Capitalien 


von w aufwärts, insbeſondere eines 
Capitals von 35,000 gegen ſolide doppelte 
landwirthſchaftliche Deckung, letzteres möglichſt bald 


welche bei den Herren Col⸗erbieten ſich 


Gotha, den 21. December 1861. 
Dr. Henneberg & Klug, 
Hypothekengeſchäft. 
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ungen für mich angenommen werden, ER 


C. Ehrlich, 3% 


It . Ahr er 2 Ie : N de A 
WEINE EEE EEK 
Zf. Br. Gld 
Pommerſche Rentenbrief i 419 . 9% 
Poſenſche do. = 24 24 96 
Preußiſche . 4 | 988, 987 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . . 44120 — 
Oeſterreich. Metalligu ess — 454 — 46 
do. National⸗Anleigjßhe 5 - 564 
5 . 3 4 7 — 
lniſche Obligationen — 
m ri a — 3 281 en a e 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 | — 83 


ning in Danzig. 


